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Die Versuchsanlage zur Humus- und biologischen Gasgewinnung 
an der TH Dresden / 
Von Prof. Dr. s. ROSEGGER lind DipI.-Ing. S . .\"IWUNG DK 628.338: 631.371 

Anlagen zur Htlmus- und biologischen Gasgewinnung sind seit einigen Jahren jür die fortschrittliche Landtechnik 
kein Novum mehr. Insbesondere in Westdeutschland sind bereits mehrere Anlagen als Großanlagen in die Praxis 
eingeführt [1]. In de,' Deutschen Demohratischen Republih und i1/ einigen Ländern der Volhsdemoflratie wird eben­
falls wie in Westeuropa dztrch verstärkte Forschungsarbeit au.f diesem Gebiet versucht, die Grundlagen fiir eine breite· 
Einführung von Anlagen zur Humus- und biologischen Gasgewinnung zu erarbeiten. 
Im Rahmen der Forschung wurde uns der Auftrag zum Bau einer Biogasversuchsanlage an der Technischen HoclI­
schule Dresden gegeben. Nachdem die errichtete Anlage auf der Landtechnischen Versuchsslation der TH Dresden 
bereits seit einem Jahr arbeitet, soll über den Aufbau und die A ,'beitsweise dieser Anlage berichtet werden. Diesem 
Bericht folgen ergänzend zwei weitere Au.fsä/ze l ). 

Die Anlage zur Humus- und biologischen Gasgewinnung der 
TH Dresden wurde als Versuchsanlage größer bemessen, als es 
dem Viehhesatz der Landtechnischen Versuchsstation ent­
spricht. 

Während an organischen Massen nur die Stallmistmengen 
von rund 50 GVE bei mittlerer Einstreu neben den anderen an­
fallenden landwirtschaftlichen Abfällen zur Verfügung stehen. 
wurde die Anlage für eine Faulkapazität von 75 GVE bei meso­
philer Faulung ausgelegt. Hierdurch ist die Prüfung verschie­
dener Abfallstoffe der chemischen Industrie als Großversuch in 
der Biogasanlage möglich. Außerdem wurden die Fäkalien­
leitungen von zwei Landarbeiter-Doppelhäusern der Land­
technischen Versuchsstation mit an die Biogasanlage ange-
schlossen. . 

Bild 1 zeigt einen Lageplan der Anlage und deren harmonische 
Eingliederung in den landwirtschaftlichen Gebäudekomplex der 
Versuchsstation. Für die V/ahl der Lage war mitbestimmend die 
Forderung nach möglichst kurzen Rohrleitungen von den Misch­
behältern der Entmistungsanlagen des Rindvieh- und Schweine­
maststalles zur Biogasanlage. Allerdings war es auf Grund der 
Gebäudezuordnung nicht möglich, den Niederdruckgasbehälter 
in unmittelbarer Nähe der Biogasanlage zu errichten, weil die 
vorgeschriebene Frei- und Sicherheitszone für den Gasbehälter 
eingehalten werden sollte [2]. 

Dem besonderen Problem der Schwimmdeckenzerstörung In 
landwirtschaftlichen Biogasanlagen wurde durch den Bau von 
drei Faulräumen mit verschiedenen Verfahren Rechnung ge­
tragen. Die unterschiedliche Größe der drei Faulräume zwischen 
dem Mechanismus der Biogas-
anlage und dem Rindviehstall 
ist aus dem Bild 2 zu erkennen. 
Der größte Faulraum mit 150m 3 

! 
Bruttofaulvolumen arbeitet nach 
dem System "SCHMIDT-EG­
GERSGLüSS" und ist mit 
einem vertikal im Betrieb ver-
änderlichen rotierenden Spülkopf 
ausgerüstet [3; 4]2). 

Ein weiterer Faulraum mit rund 
50 m 3 Fassungsvermögen ar­
beitet nach dem Verfahren der 
"Pacific Flush Tank Company" 
[5]. Die Schwimmdeckenzerstö­
rung erfolgt hierbei durch ver-
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beiten erscheinen in den nächsten 
Heflen dieser Zeitschrift. 
'I) Wir möchten an dieser Stelle den 
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dichtetes Biogas, das unterhalb der Schwimmdecken in den 
Faulraum eingeblasen wird und die Schwimmschichten aufreißt. 

Während die beschriebenen Gärbehälter eine zylindrische Form 
mit einem Durchmesser-Höhenverhältnis von d: h = 1 auf­
weisen und aus Beton hergestellt sind, wurde der dritte Faul­
raum durch Aufrichten eines alten Flammrohrkessels mit 30 m:1 

Volumen geschaffen. Dieser Behälter arbeitet nach einem von 
uns entwickelten Verfahren der Druckvergärung. Die Schwimm 
decke wird durch Entspannen bzw. Evakuieren des Faulraumes 
zerstört [6]. Die anschließende Druckvergärung ergibt ein me­
thanreiches Biogas durch größere Mengen gelösten CO2 im Faul­
wasser in folge des höheren Partialdrucks. 

Sämtliche Faulräume sind gegen den Wärmedurchgang mit 
"Piatherm" isoliert. so daß die Forderung nach nahezu lwnstan­
ter Faultemperatur erfüllt ist. "Piatherm" hat sich bisher für 
die Isolierung der Faulbehälter als gut geeignet erwiesen. Der 
Isolierstoff wird gegen Witterungseinflüsse und Beschädigungen 
von außen durch eine Anblendung aus Ziegelmauerwerk gc-
schüt.zt. 'I 

Die Beschickung der Faulräume über eine Zentralpumpe (Bild :1) 
erfordert eine Aufbereitung des Stallmistes zu pumpfähigem 
Gut. Diese Aufbereitung des Stallmistes ergibt sich aus der Ent­
mistung nach dem Abschlemmverfahren und bei Verwendung 
gehäckselter Einstreu, wozu Jauche und Schmutzwasser für 
eine pump fähige Konsistenz des Mistes ausreichen. 

Bild 4 gewährt einen Blick in den Rindviehstall während der 
Entmistung. Da über diese Anlage bereits ein Bericht vorliegt, 
soll auf eine nähere Darstellung verzichtet werden [7]. 
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Bild 2. Blick auf die Faulräurne der Biogasanlage Dresden 

Nach eb,a' 20 Tagen Faulung ist der Mist im Faulraum bei me · 
sophiler Vergärung so weit ausgefault. daß er in die Dünge ­
scblarnmsilos überführt werden muß. Bei längeren Faul zeiten 
wird die übliche Abbaugrenze von 30 % überschritten und damit 
der Düngewert beeinträchtigt. Auch ist bei dieser Abbaugrenze 
etwa die tec hnische Faulgrenze e rreicht. d. h. ei ne wei tere Aus­
faulung zum Zwecke einer größeren Gasausbeute wird technisch 
un wirtschaftlich. 

An der Biogasanlage Dresden sind drei Düngeschlammsilos mit 
insgesamt etwa 150 m 3 Speichervolumen errichtet worden . 
Bild 5 zeigt im Vordergrund u. a. einen dieser Silos. Durch die 
Speicherräume ist die Möglichkeit des Sammelns von ausge­
faultem DüngE'schlamm bis zur Abfuhr auf das Feld gegeben. 
Am zweckmäßigsten erfolgt das Ausfahren mit einem Dünge­
schlamrn-Triebachsan hänger. einer Spezial konstruktion . die 
in Wes tdeutschland be reits weit verbreitet ist. Bei Verwendung 
normale r städtischer Fäkalienwagen. wie sie vom VEB Kraft· 
fahrzeug-Zubehörteile Meißen gefertigt werden. zeigte sich im mer 
wieder. daß dieses Gerät für das Befahren von Feldern bei 
schlechten Witterungsverhältnissen zu scl1\ver ist, Eine leichtere 
Konstruktion ist für diesen Fäkalienanhänger kaum möglich. 
da die Arbeitsweise mit Unterdruck dickere Kesselwandungen 
verlangt als beim normalen Düngeschlammanhänger. Der Bio­
gasschlammanhänger muß zusätzlich mit einem Rührwerk ver­
sehen werden. um die Ausbringung sämtlicher St':rohteilchen 
durch den Schleud ermechanismus zu garantieren. 

Als oberste Grenze für das Fassungsvermögen hat sich bei den 
Triebachsanhä ngern ein SChlammvolumen von etwa 3 m. lt 

ergeben. wenn die Felder unter Anwendung norma ler Zug­
maschinen bei jeder Witterung befahren werden sollen. Außer 
dem Ausfahren des Biogasschlammes mit Schleppern und Spe­
zialan hängern kann der Düngeschlamm auch über feste Leitun -

' gen aus den Schlammsi los zum Feld gepumpt und mit Gülle -

Bild 4. Rindviehstall der Landt ec hnischen Versuchsst ation 

• 

werfern verteilt werd en . Solche Anlagen sind aus der Gülle ­
wirtschaft in einigen Grünlandgebieten Deu tschlands sei t Jahr­
zehn ten bekannt und werden für die Stallmistl'erflüssigung 
neuerdings auch in Ackerbaugebieten gebaut. 

Unsere Anlage zur Humus- und biologischen Gasge winnullg 
ist als Versuchsanlage gebaut. Dementsprechend wurde das 
Maschinenhaus größer gehalten. als es für die Erfordernisse de r 
Praxis notwendig ist. Durch Einrichtung eines besonderen Meß­
und Bedienungsraumes konnten sämtliche Meßgeräte zen tral 
auf einer Meßgeräte- und Schalttafel aufgebaut werden. Tempe­
raturen und Drucl<v erhältnisse werd en durch sclireibende Meß· 
geräte laufend registriert und überwacht. Möglichkeiten zur 
Heizwertbestirnmung und Gasanalyse sind durch den Einbau 

Bild 3. Zt>nlralpumpr 
der Biogasa nlage 
a Reilligungsde(' kel 
im Gehäu s(' 
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von Entnahmestellen an den verschi ed ens ten Orten und Lei­
tungen geschaffen worden. 

Die Zentralpumpe ist gesondert in einem Pumpen keller unter­
gebracht. Zur Anwendung kam eine einstufige EKM-Dick· 
schlamm-Kreiselpumpe, die in ihrer Arbeit nach anfänglichen 
Schwierigkeiten jetzt durchaus befriedigt. wenn Fremdkörper­
beim engungen im Mist. wie größere Steine. Rübenköpfe oder 
auch sehr langes Stroh us\\' .. vermieden werden. 

In zwei weiteren Räumen des Maschinenhauses ist ein Ver­
bren nungsmotor (Motor der Raupe KS 07/62) für Versuche mit 
Niederdruck-Biogas als Kraftstoff aufgebaut worden . außerdem 

Bild 5. Blick auf die Biogasanlage !im Vordergrund drei Dtinge sc hlammsilos) 
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mehrere Versuchss tände für Sonderuntersuchungen. Unter 
anderem werden in diesen Räumen Zündprobleme von Biogas 
untersucht und verschiedene Gasbrenner für Koch- und Heiz­
zwecke erprobt. 

Die Faulräume der Biogasanlage Dresden werden durch Ein­
blasen ,>,on Dampf beheizt [8]. Der statische Druck durch die 
Schlammsäule eines Faulbehälters liegt bei 0 .9 kgjcm 2 . Ein Nie­
derdruckdampferzeuger kann demnach nicht mehr eingesetzt 
werden. Verwendet wurde ein stehender EKM-Querrohrkessel 
mit 11.30 m2 Heizfläche für Braunkohlenfeuerung. Um an 
strengsten Wintertagen versuchsweise auch thermophil arbeiten 
zu können. wurde ein Kessel mit einer größeren Heizfläche ein­
gebaut. als es für die mesophil arbeitende Anlage erforderlich ist. 
Es besteht die Möglichkeit. den Kessel mit vorgewärmtem Wasser 

Bild 6. Niederdruckgasbehälter für 100 m' Biogas 

aus dem Kühler des Verbrennungsmotors über einen Wasse r­
kasten mittels Speisewasse rpumpe zu speisen. 

Zur Zeit wird untersucht, mit welchen Methoden und Mitteln 
die Braunkohlenfeuerung schnell und wirtschaftlich durch Bio­
gasfeuerung erse tzt werden kann. Diese Frage ist außerordent­
lich bedeutsam für den Betrieb der Anlage bei Gq.sverbrauch­
spitzen. Die Lösung dieses Problems ist auch für Westdeutsch­
land brennend geworden [9]. 

Täglich können mit unsere r Anlage bei vollem Betrieb und mitt­
leren Faulraumbelastungen von B = 3,0 kg org. Massej m 3 Faul­
räume bei mesophiler Ausfaulung rund 160 m 3 Biogas gewonnen 
werden. Das Gas besitzt einen Heizwert von etwa Hu = 5500 
Kcalj Nm 3 . 

Als Gassammelorgan lind Ausgleichgefäß für den Verbraucher­
druck wurde ein Niederdruckgasbehälter mit einem Fassungs­
verm ögen von 100 m 3 e·rriChtet. 

Der Gasbehälter ist als nasser Behälter ausgeführt (Bild 6). Für 
den Winterbetrieb kann das Wasser der Tasse durch Dampf er­
wärmt werden. Ein Dampfstrahlgebläse mit Tauchrohren am 
oberen Winkelring der Glocke sorgt für eine genügende Umwäl­
zung des Wassers bei der Beheizung. Zum Schutz gegen das 
Leersaugen der Glocke durch den Verbrennungsmotor ist an der 
Führungsschiene ein Hubfühler mit Kontaktgeber in das Ma­
schinenhaus. der Biogasanlage angebracht. 

Das anfallende Biogas wird für laufende Versuche und als Brenn­
stoff für die landtechnische Versuchsstation verbraucht. Ins­
besondere werden vier La ndarbeiter-Doppelhäuser und drei 
Heizöfen im Melkhaus laufend mit Biogas versorgt (Bild 7). So­
wohl die Gasherde als auch die Heizöfen waren ursprünglich für 
Stadtgasverbrauch eingerichte t und konnten rela tiv schnell und 
sicher auf Biogas umgestellt werden . 

Abschließend soll zu diesem Bericht bemerkt werden. daß durch 
die Schaffung der Biogas-Versuchsanlage Dresden der Anfang 
zur Erforschung technisch-wissenschaftlicher Grundlagen der 
Humus- lind biologischen Gaserzeugung gemacht wurde. 

Andere Institute in der DDR befassen sich mit der Erforschung 
der Zusammenhänge des Abbaues der organischen Stoffe in den 

Bild 7. Für Biogas umgeba ut er Stadtgasherd in einem Landarbeiterwohnhaus 

i-aulbehältern und mit der Wirkung des vergorenen Stallmistes 
auf Boden und Pflanze. 

Wir hoffen, durch verstärkte Forschungsarbeic. auf diesem Ge­
biet grundsätzliche Probleme schon bald klären zu können, um 
danach Biogasanlagen in die landwirtschaftliche Praxis unserer 
Republik einzuführen . 

Uteratur 

[1] VOGE: " Bio logische Humus· und Gas werke". \V asser und Boden 6 
(1954) H.7, S.238 bis 240. 

[2] .. N iede rdruckga sbehälte ru
, Vorschriften für die Errichtung und den Be­

trieb," TGL 31355; I , Ministerium für Schweri ndust rie der DDR. 
[3) F. SCHMIDT u. Dr. W. EGGERSGLüSS: "Ve rfahren zur Verarbeit ung 

landwirtschaft lieher Abf allprodukte zu Faulgas und Dünge r ie Faul­
räumen.<I PatentschriCt Nr.893928 des D eutschen Patentamtes der 
Bundesrepublik Deutschla nd. 

[4] F. SCHMIDT u. Dr. W. EGGERSGLüSS: "Verfahren und Vorrichtung 
zum Zers tören und Ausbringen von Schwimmschlammschiehten in Faul­
räumen .H Palentsehrift Nr.852378 des Deutschen Patentamtes der 
Bundesre publik Deutschland . 

[5] W. V. TORPEY: "High-Rate Digestion of Concentrated Prismary and 
Activated Sludge." Se wage and Industrial Wastes 26 (1954) S.479. 

[6J STRASSBURGER: "Verfahren und Einrichtungen zur Sumpfgasgewio­
nung unter Anwendung von Vakuum und Faulraum. 1I Patentschrift Nr.67 
des Amtes für Patent- u. Erfindungswesen der DDR. 

[7J S. ROSEGGER: "Neue Wege in der S lallentmistung." Deutsche Agrar­
tech nik (1955) H. 6, S. 200 bis 203. 

[8J S. ROSEGGER: "Energetische Fragen bei der biolugischen Ga.gewin­
nung in der Landwirtschaft." Deutsche Agrartechnik (1955) H . 10, 
S. 388 bis 393. 

[9] W. NOACK: "Biogas in der Landwirtschaf!." Darmstadt (1 955), S.43 
A 2360 

I. 

Kartoffelwäscher, Dämpfanlagen und Silobehälter 

sollten bei öffnung der Kartoffelmieten einsatzbereit stehen. Dann kÖnnten alle angefrorenen Kartoffeln durch 

sofortiges Einsäuern ohne Nährwerteinbuße für die Fütte rung gerettet werdl'n. Wenn dadurch etwa eingekellerte 

Futterkartoffeln für Pflanzzwecke frei werden. dann hat die fortschrittliche Landtechnik einen guten Beitrag zur 

Erweiterung unserer Pflan zkartoffelbestände geleistet. AZ 2404 


